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1. Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit  

Nähere Ausführungen hierzu sind dem die einzelnen Fachcurricula über-
greifenden Hauptteil des Schulprogramms des Reichenbach-Gymnasiums 
zu entnehmen, in dem sämtliche Leitlinien, Grundsätze und Konzepte 
formuliert sind. 
 

Fachliches Arbeiten im konkreten schulischen Kontext 
 

Das Reichenbach-Gymnasium ist das öffentliche Gymnasium der Stadt. 
Es liegt im ländlichen Bereich und hat eine entsprechend heterogene 
Schülerschaft, was den sozialen und ethnischen Hintergrund betrifft. Das 
Reichenbach-Gymnasium (RGE) ist in der Sekundarstufe I vier- bis 
sechszügig und wird als Ganztagsgymnasium geführt. 
 

Auch in der Sekundarstufe II zeichnet sich das RGE durch eine beträchtli-
che Heterogenität seiner Schülerschaft aus. Es weist mit 30 % einen deut-
lichen Anteil an Schülerinnen und Schülern mit Deutsch als Zweitsprache 
auf, deren Sprachbeherrschung individuell sehr unterschiedlich ausge-
prägt ist. Der Grad der Sprachsicherheit und Differenziertheit im Deut-
schen variiert allerdings auch bei den muttersprachlichen Schülerinnen 
und Schülern deutlich.  

 

Aufgaben des Fachs bzw. der Fachgruppe Deutsch vor dem Hinter-
grund der Schülerschaft 
 

Die Fachgruppe Deutsch arbeitet hinsichtlich der skizzierten Heterogenität 
der Schülerschaft kontinuierlich an Fragen der Unterrichtsentwicklung, der 
Einführung von Förderkonzepten und zielführenden Diagnoseverfahren. 
Insbesondere in der Einführungsphase nimmt der Deutschunterricht auf 
die unterschiedlichen Voraussetzungen Rücksicht. Zudem wird den Schü-
lerinnen und Schülern in der Einführungs- und in der Qualifikationsphase 
die Möglichkeit gegeben, in Vertiefungskursen mit Hilfe einer Fachlehrkraft 
individuell an der Verbesserung der bestehenden sprachlichen und fach-
methodischen Kompetenzen zu arbeiten. Die jeweiligen Lehrkräfte der 
Deutschkurse beraten die Schülerinnen und Schüler individuell und emp-
fehlen bei entsprechendem Bedarf die Teilnahme an einem Vertiefungs-
kurs. 

 

Funktionen und Aufgaben der Fachgruppe vor dem Hintergrund des 
Schulprogramms 

 

In Übereinstimmung mit dem Schulprogramm des Reichenbach-
Gymnasiums Ennepetal setzt sich die Fachgruppe Deutsch das Ziel, 
Schülerinnen und Schüler zu unterstützen, selbstständige, eigenverant-
wortliche, selbstbewusste, sozial kompetente und engagierte Persönlich-
keiten zu werden. In der Sekundarstufe II sollen die Schülerinnen und 
Schüler darüber hinaus auf die zukünftigen Herausforderungen in Studium 
und Beruf vorbereitet werden. 

Auf dem Weg zu einer eigenverantwortlichen und selbstständigen Le-
bensgestaltung und Lebensplanung sind die Entwicklung und Ausbildung 
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notwendiger Schlüsselqualifikationen unverzichtbar. Dabei spielen die 
Kompetenzen in den Bereichen der mündlichen und schriftlichen Sprach-
verwendung sowie der Texterschließung eine zentrale Rolle. Neben die-
sen genuinen Aufgaben des Deutschunterrichts sieht die Fachgruppe eine 
der zentralen Aufgaben in der Vermittlung eines kompetenten Umgangs 
mit Medien. Dies betrifft sowohl die private Mediennutzung als auch die 
Verwendung verschiedener Medien zur Präsentation von Arbeitsergebnis-
sen. 

Eine Besonderheit des Reichenbach-Gymnasiums ist die Teilnahme ein-
zelner Deutschkurse an Projekten überregionaler Tageszeitungen, in de-
nen sich Schülerinnen und Schüler im Recherchieren und Schreiben für 
dieses Medium erproben können. Dies wird auch in Zukunft dort verfolgt, 
wo es sich sinnvoll an den Unterricht anbinden lässt. 

 

Neben berufs- und studienvorbereitenden Qualifikationen soll der 
Deutschunterricht die Schülerinnen und Schüler auch zur aktiven Teilhabe 
am kulturellen Leben ermutigen.  

In den verschiedensten Unterrichtsvorhaben werden fächerübergreifende 
Aspekte berücksichtigt. Einen besonderen fächerübergreifenden Schwer-
punkt haben die Unterrichtsvorhaben im Zusammenhang mit der Literatur-
zeitschrift ZOOM (Deutsch-Literaturkurs) sowie das theaterpädagogische 
Projekt in der Qualifikationsphase (Deutsch-Literaturkurs). 

 

Beitrag der Fachgruppe zur Erreichung der Erziehungsziele der 
Schule 

 

Ethisch-moralische Fragestellungen spielen eine zentrale Rolle in den 
verschiedensten Werken der deutschsprachigen wie auch der Weltlitera-
tur. Moralische Erziehung ist vor dem Hintergrund selbstverständlich integ-
raler Aspekt eines verantwortlichen Deutschunterrichts.  

Außerdem ist der angemessene Umgang mit Sprache in verschiedenen 
kommunikativen Kontexten ein zentrales Erziehungsanliegen des 
Deutschunterrichts. Hier unterstützt die Fachgruppe die kommunikativen 
Fähigkeiten einerseits in der Vermittlung von kommunikationstheoreti-
schen Ansätzen, andererseits aber auch durch die Möglichkeit zur prakti-
schen Erprobung in Simulationen, Rollenspielen und szenischen Gestal-
tungen.  

 

Schließlich leistet der Deutschunterricht nicht nur, aber auch in der Se-
kundarstufe II Unterstützung bei der Ausbildung einer kritischen Medien-
kompetenz - beispielsweise in der Auseinandersetzung mit intermedialen 
Zugängen zu Literatur. 

 

Die verfügbaren Ressourcen  

Die für diese angestrebten Ziele nötigen Voraussetzungen sind am Rei-
chenbach-Gymnasium gegeben, das heißt z.B. ausreichend multimediale 
Ausstattung der Kursräume, Computerräume, tragbare Laptops und Bea-
mer sowie der hausinterne Zugang zur städtischen Bibliothek und der Au-
la. 
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Die Verankerung der drei Säulen im Fach Deutsch 

 
 
Fachkompetenz  
 
 
Wie für jedes andere Unterrichtsfach gilt natürlich auch für das Fach 
Deutsch, dass es zuallererst den Erwerb der sachlich-fachlichen Grundla-
gen als methodisch reflektiertes Wissen sicherstellen und gewährleisten 
muss. Der Vorstellung einer spiralcurricularen Entwicklung folgend erwei-
tern unsere Schülerinnen und Schüler sukzessive durch die einzelnen 
Jahrgangsstufen hindurch ihr Fach- und Sachwissen im Bereich Deutsch. 
Es handelt sich hierbei um einen Prozess, der ganz bewusst an strukturell 
unterschiedlichen Textbeispielen vollzogen wird.      
 
 
Persönlichkeitsentwicklung 
 
Unter dem Gesichtspunkt seines Beitrages zur Persönlichkeitsentwicklung  
junger Menschen versteht sich der Deutschunterricht dezidiert als Auffor-
derung zur Herausbildung einer Haltung und damit als Beitrag zur Identi-
tätsbildung eines jeden Einzelnen. Hierzu ist es unerlässlich, dass der Er-
werb von fundiertem Sach- und Methodenwissen stets einhergeht mit der 
Ausbildung einer Werturteilsfähigkeit. Erst im Zusammenspiel ermöglicht 
beides begründete Entscheidungen und in der Folge verantwortliches 
Handeln. Jede Sachklärung an die Frage der Bedeutsamkeit dieser Sache 
bzw. dieses Sachverhalts für den Einzelnen zu binden, ist die zentrale 
Aufgabe des Deutschunterrichts.    
  
 
Kreativität 
 
Wichtiger Garant des Erreichens solider Fachkompetenz als Ausweis ge-
lungener Persönlichkeitsentwicklung ist nicht zuletzt das Moment der Kre-
ativität als leitendes Prinzip des Bildungsprozesses im Rahmen schuli-
schen Deutschunterrichts. Produktions- und Handlungsorientierung sind 
hier ebenso als Schlüsselbegriffe zu nennen wie Lebensweltbezug und 
Medienaffinität.     
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2. Entscheidungen zum Unterricht 

Hinweis: Die folgend dargestellte Umsetzung der verbindlichen Kompe-
tenzerwartungen des Kernlehrplans findet auf zwei Ebenen statt. Der 
Übersichtsraster gibt den Lehrkräften einen Überblick über die laut Fach-
konferenz verbindlichen Unterrichtsvorhaben pro Schuljahr. In dem Raster 
sind außer dem Thema des jeweiligen Vorhabens das schwerpunktmäßig 
damit verknüpfte Inhaltsfeld bzw. die Inhaltsfelder,  inhaltliche Schwer-
punkte des Vorhabens sowie Schwerpunktkompetenzen ausgewiesen. Die 
Konkretisierung von Unterrichtsvorhaben führt weitere Kompetenzerwar-
tungen auf und verdeutlicht vorhabenbezogene Absprachen, z.B. zur Fest-
legung auf eine Aufgabenart bei der Lernerfolgsüberprüfung durch eine 
Klausur. Letzteres haben wir aber gar nicht mehr im Plan! Und nu…? 

 

2.1 Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan besitzt 
den Anspruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen ab-
zudecken. Es entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompe-
tenzerwartungen des Kernlehrplans bei den Lernenden auszubilden und 
zu entwickeln. 

Die entsprechende Umsetzung erfolgt auf zwei Ebenen: der Übersichts- 
und der Konkretisierungsebene. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) wird die für alle 
Lehrerinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Ver-
teilung der Unterrichtsvorhaben auf die jeweiligen Halbjahre dargestellt. 
Diese Festlegung soll vergleichbare Standards gewährleisten sowie bei 
Lerngruppenübertritten und Lehrkraftwechseln die Kontinuität der fachli-
chen Arbeit sichern. Die konkrete Reihenfolge der Vorhaben innerhalb der 
Halbjahre erarbeitet das jeweilige Jahrgangsteam in Absprache mit der 
Fachschaft unter Berücksichtigung der Vorgaben für das Zentralabitur und 
die zentrale Klausur in der Einführungsphase. Die endgültige Festlegung 
erfolgt durch die Fachkonferenz. Um Klarheit herzustellen und die Über-
sichtlichkeit zu gewährleisten, werden in der Kategorie „Kompetenzen“ an 
dieser Stelle nur die schwerpunktmäßigen Kompetenzerwartungen aus-
gewiesen.  

Die Kompetenzerwartungen werden in der Regel nur bei einem Unter-
richtsvorhaben als verbindlich ausgewiesen. Die entsprechenden Kompe-
tenzen werden aber im Laufe der Sekundarstufe II im Sinne einer Lern-
progression kontinuierlich erweitert.  

Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungsgröße, 
die nach Bedarf über- oder unterschritten werden kann. Um Spielraum für 
Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, aktuelle Themen bzw. die 
Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, Studienfahr-
ten o.ä.) zu erhalten, wurden im Rahmen dieses schulinternen Curricu-
lums für die Unterrichtsvorhaben Zeitspannen angegeben.  
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Die in der Übersicht angegebenen Aufgabenarten zur Leistungsüberprü-
fung dienen zur Orientierung. Die Aufgabenarten des Abiturs sollen konti-
nuierlich eingeübt werden. Dabei muss sich von Beginn der Einführungs-
phase bis zum Abitur die Komplexität der Aufgabenstellung und der Mate-
rialien schrittweise steigern. So ist z.B. in der Einführungsphase ein wei-
terführender Schreibauftrag im Anschluss an eine Analyseaufgabe nur 
bedingt sinnvoll (s. dazu auch Kapitel 2.3). 

Abweichungen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen bezüglich der 
konkretisierten Unterrichtsvorhaben sind im Rahmen der pädagogischen 
Freiheit der Lehrkräfte jederzeit möglich. Sicherzustellen bleibt allerdings 
auch hier, dass im Rahmen der Umsetzung der Unterrichtsvorhaben ins-
gesamt alle Kompetenzen des Kernlehrplans Berücksichtigung finden.
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2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben (inkl. Konkretisierung) 

Einführungsphase 
 

Unterrichtsvorhaben 1 

THEMA Umfang / Zeitplanung 

Selbst- und Fremdheitserfahrungen in lyrischen Texten und 

Beispielen von Kurzprosa 

1. Quartal (ca. 8-9 Wo. / 20-25 Std.) 

 
Kompetenzen: Die Schülerinnen und Schüler können (...) 

 sprachliche Gestaltungsmittel in schriftlichen und mündlichen Texten identifizieren, deren Bedeutung 

für die Textaussage erläutern und ihre Wirkung kriterienorientiert beurteilen, (Sprache-Rez.) 

 weitgehend selbstständig die sprachliche Darstellung in Texten mithilfe von Kriterien (u.a. stilistische 
Angemessenheit, Verständlichkeit) beurteilen und überarbeiten, (Sprache-Pro.) 

 den Zusammenhang von Teilaspekten und dem Textganzen zur Sicherung des inhaltlichen Zusam-
menhangs herausarbeiten (lokale und globale Kohärenz), (Texte-Rez.) 

 lyrische Texte unter Berücksichtigung grundlegender Strukturmerkmale der jeweiligen literarischen Gat-

tung analysieren und dabei eine in sich schlüssige Deutung (Sinnkonstruktion) entwickeln, (Texte-Rez.) 
 Texte im Hinblick auf das Verhältnis von Inhalt, Ausgestaltung und Wirkung beurteilen, (Texte-Rez.) 

 in  ihren  mündlichen  und  schriftlichen  Analysetexten  beschreibende, deutende und wertende Aussa-

gen unterscheiden, (Texte-Pro.) 

 Analyseergebnisse durch angemessene und formal korrekte Textbelege (Zitate, Verweise, Textpara-

phrasen) absichern, (Texte-Pro.) 

 literarische  Texte  durch  einen  gestaltenden  Vortrag  interpretieren, (Texte-Pro.) 
 für die zielgerichtete Überarbeitung von Texten die Qualität von Texten und Textentwürfen 

kriterienorientiert beurteilen, (Texte-Pro.) 

 Mimik, Gestik, Betonung und Artikulation funktional einsetzen, (Kommunikation-Pro) 

 mediale  Gestaltungen  zu  literarischen  Texten  entwickeln.  (Medien- Pro.) 
 
Absprache der Fachkonferenz 
 

• Verbindlichkeit der in der Sek. I angefertigten Epochenmappe 

• Den Fachkollegen wird freigestellt, die im Unterricht zu behandelnden Texte selbst auszuwählen und 

nicht nur auf die des TTS zurückzugreifen. 

• Verpflichtend ist die Behandlung von Gedichten aus der (Post-)Moderne. 

 
GEGENSTÄNDE (Literatur, Materialien, Medien): 

• Texte Themen und Strukturen (Kap. A2, B3) 

• ausgewählte lyrische Texte 

 

LEISTUNGSBEWERTUNG 

Aufgabentyp / Überprüfungsformen 

Klausur / Aufgabenart: 

I A (Analyse eines fiktionalen Textes) 

optionale Überprüfungsformate: 

• Poetry Slam, gestaltender Vortrag, Referat 

Fokus: 

• Gestaltung 
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Unterrichtsvorhaben 2 

THEMA Umfang / Zeitplanung 

Gesellschaftliche und individuelle Verantwortung und ihre Dar-

stellung in dialogischen Texten 

2. Quartal (ca. 8-9 Wo. / 20-25 Std.) 

 

Kompetenzen: Die Schülerinnen und Schüler können (...) 

 

 sprechgestaltende Mittel funktional in mündlichen Texten (referierend, argumentierend oder persuasiv) 

einsetzen, (Sprache-Pro.) 

 aus Aufgabenstellungen angemessene Leseziele ableiten und diese für die Textrezeption nutzen, (Tex-

te-Rez.) 

 dramatische  Texte  unter  Berücksichtigung  grundlegender  Strukturmerkmale der jeweiligen literari-

schen Gattung analysieren und dabei eine in sich schlüssige Deutung (Sinnkonstruktion) entwickeln, 

(Texte- Rez.) 
 die Bedeutung historisch-gesellschaftlicher Bezüge eines literarischen Werkes an Beispielen aufzeigen, 

(Texte-Rez.) 

 in ihren Analysetexten zwischen Ergebnissen textimmanenter Untersuchungsverfahren und dem Einbezug 

textübergreifender Informationen unterscheiden, (Texte-Pro.) 
 literarische Texte und Sachtexte mithilfe textgestaltender Schreibverfahren  (u.a.  Ergänzung,  Weiterfüh-

rung,  Verfremdung)  analysieren, (Texte-Pro.) 

 literarische  Texte  durch  einen  gestaltenden  Vortrag  interpretieren, (Texte-Pro.) 
 Gesprächsverläufe und Arbeitsergebnisse sachgerecht protokollieren, (Texte-Pro.) 

 den Verlauf fachbezogener Gesprächsformen konzentriert verfolgen,(Kommunikation-Rez.) 

 kriteriengeleitet eigene und fremde Unterrichtsbeiträge in unterschiedlichen kommunikativen Kontexten (Ge-

spräch, Diskussion, Feedback zu Präsentationen) beurteilen (Kommunikation-Rez.) 

 die Darstellung von Gesprächssituationen in literarischen Texten unter Beachtung  von  kommunikations-
theoretischen  Aspekten  analysieren, (Kommunikation-Rez.) 

 sach- und adressatengerecht – unter Berücksichtigung der Zuhörermotivation – komplexe Beiträge (u.a. 
Referat, Arbeitsergebnisse) präsentieren, (Kommunikation-Pro) 

 Mimik, Gestik, Betonung und Artikulation funktional einsetzen, (Kommunikation-Pro) 
 Gesprächsbeiträge und Gesprächsverhalten kriterienorientiert analysieren und ein konstruktives und wert-

schätzendes Feedback formulieren, (Kommunikation-Pro.) 

 selbstständig Präsentationen unter funktionaler Nutzung neuer Medien (Präsentationssoftware) erstellen, 
(Medien-Pro.) 

 die funktionale Verwendung von Medien für die Aufbereitung von Arbeitsergebnissen in einem konstrukti-
ven, kriterienorientierten Feedback beurteilen. (Medien-Pro.) 

 

Absprache der Fachkonferenz 

• Den Fachkollegen wird freigestellt, welchen dramatischen Text sie auszuwählen. 

• Verpflichtend müssen die Modelle des offenen und geschlossenen Dramas eingeführt und verglichen 

werden. 
 

GEGENSTÄNDE (Literatur, Materialien, Medien): 

• TTS (Kap. A4 und B2), z.B.: Dürrenmatt / Physiker; Brecht / Guter Mensch von Sezuan; Brecht / Galileo 

Galilei Kipphardt / Oppenheimer; Zuckmayer / Hauptmann von Köpenick 
 

LEISTUNGSBEWERTUNG 

Aufgabentyp / Überprüfungsformen 

Klausur / Aufgabenart: 

I B (Vergleichende Analyse literarischer Texte) 

 

optionale Überprüfungsformate: 

• Protokoll; Essay 

Fokus: 

• Darstellung; Argumentation 
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Unterrichtsvorhaben 3 

THEMA Umfang / Zeitplanung 

Medien und ihr Einfluss auf Sprache und Gesellschaft (abhän-

gig vom thematischen Schwerpunkt der Zentralklausur am 

Ende der Einführungsphase) 

 

1. Quartal im 2. Hj. (ca. 8-9 Wo. / 20-25 Std.) 

 
Kompetenzen: Die Schülerinnen und Schüler können (...) 
 
Die Schülerinnen und Schüler können… 

 verschiedene Ebenen von Sprache (phonologische, morphematische, syntaktische, semantische und 
pragmatische Aspekte) unterscheiden, (Sprache-Rez.) 

 Sprachvarietäten erläutern und deren Funktion beschreiben, (Sprache- Rez.) 

 sprachgeschichtliche und aktuelle  Entwicklungen  in  der  deutschen  Sprache  und  ihre  soziokulturel-

le Bedingtheit erklären, (Sprache-Rez.) 
 grammatische  Formen  identifizieren  und  klassifizieren  sowie  deren funktionsgerechte Verwendung 

prüfen, (Sprache-Rez.) 

 die normgerechte Verwendung der Sprache (Rechtschreibung, Grammatik und Zeichensetzung) in 

Texten prüfen und diese überarbeiten, (Sprache-Pro.) 
 zielgerichtet verschiedene Textmuster bei der Erstellung von informierenden und argumentierenden 

Texten einsetzen (Texte-Pro.) 

 ihre Texte unter Berücksichtigung der Kommunikationssituation, des Adressaten und der Funktion 
gestalten, (Texte-Pro.) 

 sachgerecht und kritisch zwischen Methoden der Informationsbeschaffung unterscheiden, für fachbe-
zogene Aufgabenstellungen in Bibliotheken und im Internet recherchieren, (Medien-Rez.) 

 die mediale Vermittlungsweise von Texten – audiovisuelle Medien und interaktive Medien – als konstitu-
tiv für Gestaltung, Aussage und Wirkung eines Textes herausarbeiten, (Medien-Rez.) 

 Besonderheiten     von    digitaler    Kommunikation     (u.a.    Internet-Communities) als potenziell öf-
fentlicher Kommunikation (u.a. Verfügbarkeit, Aufhebung von Privatheit, Langfristigkeit, evtl. Konsequen-
zen für Bewerbungssituationen) erläutern und beurteilen, (Medien-Rez.) 

 ein typisches Sendeformat (z.B. Serie, Show, Nachrichtensendung) in audiovisuellen Medien in Be-
zug auf  Struktur,  Inhalt und handelnde Personen analysieren und Beeinflussungspotenziale in Bezug 
auf Nutzerinnen und Nutzer kriterienorientiert beurteilen, (Medien-Rez.) 

 selbstständig und sachgerecht Arbeitsergebnisse in Form von kontinuierlichen und diskontinuierlichen 
Texten mithilfe von Textverarbeitungssoftware darstellen. (Medien-Pro.) 

 

Absprachen der Fachkonferenz: 

• Den Fachkollegen wird freigestellt, die im Unterricht zu behandelnden Texte selbst auszuwählen und 

nicht nur auf die des TTS zurückzugreifen. 

• Verpflichtend müssen sich die unterrichtenden Fachkollegen über Thema und Aufgabenarten der Zent-

ralklausur rechtzeitig informieren. 

 

GEGENSTÄNDE (Literatur, Materialien, Medien): TTS (Kap. D2, ggf. A8) 

 

LEISTUNGSBEWERTUNG 

Aufgabentyp / Überprüfungsformen 

Klausur / Aufgabenart: 

IIA (Sachtextanalyse) oder IV (materialgestütztes Ver-

fassen eines Textes mit fachspezifischem Bezug, erst 

ab 2018) 

optionale Überprüfungsformate: 

• Protokoll, Essay 

Fokus: 

• Analyse 



 

11 
 

Unterrichtsvorhaben 4 

THEMA Umfang / Zeitplanung 

Kommunikation und Sprache: Kommunikationsprobleme unter-

suchen anhand von Beispielen der Kurzprosa 

2. Quartal im 2. Hj. (ca. 8-9 Wo. / 20-25 Std.) 

 
Kompetenzen: Die Schülerinnen und Schüler können (...) 

 Sachverhalte sprachlich angemessen darstellen, (Sprache-Pro.) 

 sprachliche Elemente im Hinblick auf ihre informierende, argumentierende oder appellierende Wirkung 

erläutern (Sprache-Rez.) 

 erzählende  Texte  unter  Berücksichtigung  grundlegender  Strukturmerkmale der jeweiligen literari-

schen Gattung analysieren und dabei eine in sich schlüssige Deutung (Sinnkonstruktion) entwickeln, 

(Texte- Rez.) 
 Sachtexte in ihrer Abhängigkeit von Situation, Adressat und Textfunktion unterscheiden, (Texte-Rez.) 

 komplexe kontinuierliche und diskontinuierliche Sachtexte mithilfe text- immanenter Aspekte und text-

übergreifender Informationen analysieren, (Texte-Rez.) 
 den Wirklichkeitsmodus eines Textes anhand von Fiktionalitätsmerkmalen identifizieren, (Texte-Rez.) 

 ihre  Arbeitsschritte  bei  der  Bewältigung  eines  Schreibauftrags  beschreiben und die besonderen 
Herausforderungen identifizieren, (Texte-Pro.) 

 Kommunikationsprozesse aus Alltagssituationen anhand zweier unter- schiedlicher Kommunikationsmo-

delle erläutern, (Kommunikation-Rez.) 
 Kommunikationsstörungen bzw. die Voraussetzungen für gelingende Kommunikation  auf  einer meta-

kommunikativen  Ebene  identifizieren und mit Hilfe dieser Erkenntnisse das eigene Gesprächs-     ver-
halten reflektieren, (Kommunikation-Rez.) 

 die Darstellung von Gesprächssituationen in literarischen Texten unter Beachtung von kommunikations-
theoretischen Aspekten analysieren, (Kommunikation-Rez.) 

 verschiedene Strategien der Leser- bzw. Hörerbeeinflussung in rhetorisch ausgestalteter Kommunikati-
on identifizieren, (Kommunikation-Rez.) 

 sich in eigenen Beiträgen explizit auf andere beziehen, (Kommunikation-Pro.) 

 Beiträge und Rollen in Diskussionen, Fachgesprächen und anderen Kommunikationssituationen  

sach-  und  adressatengerecht  gestalten (Kommunikation-Pro.) 

 

Absprachen der Fachkonferenz: 

• Den Fachkollegen wird freigestellt, die im Unterricht zu behandelnden Texte selbst auszuwählen und 

nicht nur auf die des TTS zurückzugreifen. 

• Verpflichtend müssen die Kommunikationsmodelle von Schulz von Thun (4-Seiten-einer-Nachricht) und 

von Watzlawick (Axiome menschlicher Kommunikation) eingeführt werden. 

 
GEGENSTÄNDE (Literatur, Materialien, Medien): 

• Texte Themen und Strukturen (Kap. A5 und D4 in Auszügen) 

• ausgewählte Kurzprosa 

• ausgewählte (Text-)Materialien in Vorbereitung auf die Zentralklausur 

 

LEISTUNGSBEWERTUNG 

Aufgabentyp / Überprüfungsformen 

Klausur / Aufgabenart: 

vordefiniert durch Zentralklausur 

III A (Erörterung von Sachtexten) 

optionale Überprüfungsformate: 

• Protokoll, Referat, Übersichtsmindmap 

Fokus: Analyse verschiedener Textsorten und Kommu-

nikationssituationen 
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Unterrichtsvorhaben 5 

GEGENSTAND (THEMA INDIVIDUELL WÄHLBAR) Umfang / Zeitplanung 

Vorbereitung auf die Facharbeit 

 

Näheres hierzu ist dem RGE-Facharbeitsreader zu entnehmen. 

 

2. Quartal im 2. Hj. (ca. 1-2 Wo. / 4-6 Std.) 
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Qualifikationsphase 1 – Grundkurs 
 

Unterrichtsvorhaben 1 

 

THEMA 

 

Umfang / Zeitplanung / Aufgabentyp 

Spracherwerb - Erziehung oder Instinkt?  1. Quartal im 1. Hj. (ca. 7-9 Wo. / ca. 20-25 

Std.) 
 

Aufgabentyp: IIIA 

ab 2018 ggf. Aufgabentyp IV 

 
Kompetenzen:  
Die Schülerinnen und Schüler können… 

 Funktionen der Sprache für den Menschen benennen, (Sprache-Rez.) 

 grundlegende Modelle zum ontogenetischen Spracherwerb vergleichend erläutern, (Sprache-Rez.) 

 Phänomene von Mehrsprachigkeit erläutern, (Sprache-Rez.) 

 komplexe kontinuierliche und diskontinuierliche Sachtexte unter besonderer Berücksichtigung der jeweiligen 
Erscheinungsform und der unterschiedlichen Modi (argumentativ, deskriptiv, narrativ) analysieren, (Texte-Rez.) 

 die Bedeutung des jeweiligen gesellschaftlich-historischen Kontextes von Sachtexten ermitteln, (Texte-Rez.) 

 komplexe Sachverhalte in mündlichen Texten (Referat, umfangreicher Gesprächsbeitrag) auch unter Nutzung 
von Visualisierungen darstellen, (Texte-Pro.) 

 komplexe Gesprächsverläufe und Arbeitsergebnisse sachgerecht systematisieren, (Texte-Pro.) 

 selbstständig komplexe Arbeitsergebnisse in Form von kontinuierlichen und diskontinuierlichen Texten unter 
sachgerechter Nutzung von Anwendungssoftware darstellen. (Medien-Pro.) 

 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Sprache: Spracherwerbsmodelle 

• Texte: komplexe Sachtexte 

• Medien: Information und Informationsdarbietung in verschiedenen Medien  
 
 
Gegenstand:  
unterschiedliche Spracherwerbsmodelle 
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Unterrichtsvorhaben 2 

THEMA Umfang / Zeitplanung / Aufgabentyp 

Das Spannungsfeld zwischen Individuum und Gesellschaft im 
Spiegel des Theaters  
 

2. Quartal im 1. Hj. und 1. Quartal im 2. Hj. 

(ca. 11-12 Wo. / ca. 40-50 Std.) 

 

1. Klausur: Aufgabentyp IIIB 

2. Klausur: Aufgabentyp IIB 

 
 
Kompetenzen: Die Schülerinnen und Schüler können… 

 aus anspruchsvollen Aufgabenstellungen angemessene Leseziele ableiten und diese für die Textre-
zeption nutzen, (Texte-Rez.) 

 strukturell unterschiedliche dramatische Texte unter besonderer Berücksichtigung der Entwicklung 
der gattungstypischen Gestaltungsform analysieren, (Texte-Rez.) 

 literarische Texte in grundlegende literarhistorische und historisch-gesellschaftliche Entwicklungen – 
von der Aufklärung bis zum 21. Jahrhundert – einordnen und die Möglichkeit und Grenzen der Zu-
ordnung literarischer Werke zu Epochen aufzeigen, (Texte-Rez.) 

 verschiedene Textmuster bei der Erstellung von komplexen analysierenden, informierenden, argu-
mentierenden Texten (mit zunehmend wissenschaftsorientiertem Anspruch) zielgerichtet anwenden, 
(Texte-Pro.) 

 in ihren Analysetexten Ergebnisse textimmanenter und textübergreifender Untersuchungsverfahren 
darstellen und in einer eigenständigen Deutung zusammenführen, (Texte-Pro.) 

 ihr Textverständnis durch Formen produktionsorientierten Schreibens darstellen, (Texte-Pro.) 

 komplexe literarische Texte durch einen gestaltenden Vortrag interpretieren, (Texte-Pro.) 

 eigene sowie fremde Texte sachbezogen beurteilen und überarbeiten, (Texte-Pro.) 

 sprachliches Handeln (in seiner Darstellung in literarischen Texten) unter besonderer Berücksichti-
gung des kommunikativen Kontextes – unter Einbezug von kommunikationstheoretischen Aspekten – 
analysieren, (Kommunikation-Rez.) 

 verbale, paraverbale und nonverbale Kommunikationsstrategien identifizieren und zielorientiert ein-
setzen, (Kommunikation-Pro.) 

 die Bühneninszenierung eines dramatischen Textes in ihrer ästhetischen Gestaltung analysieren und 
ihre Wirkung auf den Zuschauer erläutern. (Medien-Rez.) 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

- Sprache: Sprachvarietäten und ihre gesellschaftliche Bedeutung 

- Texte: strukturell unterschiedliche Dramen aus unterschiedlichen historischen Kontexten, komplexe 
Sachtexte  

- Kommunikation: sprachliches Handeln im kommunikativen Kontext, rhetorisch ausgestaltete Kommuni-
kation in funktionalen Zusammenhängen 

- Medien: Bühneninszenierung eines dramatischen Textes 
 
Gegenstände: 

- Johann Wolfgang von Goethe: Faust I 
- Ein strukturell unterschiedliches Drama aus einem unterschiedlichen historischen Kontext (z.B. Georg 

Büchner: Woyzeck, in Abgrenzung zu Goethes Faust) 

- diverse Sachtexte und ggf. Filmbeiträge 
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Unterrichtsvorhaben 3: 

THEMA Umfang / Zeitplanung / Aufgabentyp 

Sprachliche Vielfalt im 21. Jahrhundert 
 

2. Quartal im 2. Hj. (ca. 6-7 Wo. / ca. 25-30 

Std.) 

 

Aufgabentyp: IIIA 

ab Abi 2020 ggf. Aufgabentyp IV  

 
Kompetenzen: Die Schülerinnen und Schüler können (...) 

 Veränderungstendenzen der Gegenwartssprache (Migration und Sprachgebrauch, Mehrsprachigkeit, 
konzeptionelle Mündlichkeit beim Schreiben sowie Medieneinflüsse) erklären, (Sprache-Rez.) 

 Phänomene von Mehrsprachigkeit erläutern, (Sprache-Rez.) 

 Sprachvarietäten in verschiedenen Erscheinungsformen (Soziolekt, Jugendsprache, Dialekt bzw. 
Regionalsprache wie Niederdeutsch) beschreiben und deren gesellschaftliche Bedeutsamkeit beur-
teilen, (Sprache-Rez.) 

 grammatische Formen identifizieren und klassifizieren sowie deren funktionsgerechte Verwendung 
prüfen, (Sprache-Rez.) 

 Beiträge unter Verwendung einer angemessenen Fachterminologie formulieren, (Sprache-Pro.) 

 selbstständig die sprachliche Darstellung in Texten mithilfe von Kriterien (u.a. stilistische Angemes-
senheit, Verständlichkeit) beurteilen und überarbeiten, (Sprache-Pro.) 

 die normgerechte Verwendung der Sprache (Rechtschreibung, Grammatik und Zeichensetzung) in 
Texten prüfen und diese überarbeiten, (Sprache-Pro.) 

 komplexe kontinuierliche und diskontinuierliche Sachtexte unter besonderer Berücksichtigung der je-
weiligen Erscheinungsform und der unterschiedlichen Modi (argumentativ, deskriptiv, narrativ) analy-
sieren, (Texte-Rez.) 

 den Hintergrund von Kommunikationsstörungen bzw. die Voraussetzungen für gelingende Kommuni-
kation auf einer metakommunikativen Ebene analysieren und mit Hilfe dieser Erkenntnisse das eige-
ne Gesprächsverhalten reflektieren, (Kommunikation-Rez.) 

 sprachliches Handeln (in Alltagssituationen) unter besonderer Berücksichtigung des kommunikativen 
Kontextes – unter Einbezug von kommunikationstheoretischen Aspekten – analysieren, (Komm.-
Rez.) 

 verschiedene Strategien der Leser- bzw. Hörerbeeinflussung durch rhetorisch ausgestaltete Kommu-
nikation identifizieren und beurteilen, (Kommunikation-Rez.) 

 durch Anwendung differenzierter Suchstrategien in verschiedenen Medien Informationen zu fachbe-
zogenen Aufgabenstellungen ermitteln. (Medien-Rez.) 

 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

- Sprache: sprachgeschichtlicher Wandel, Sprachvarietäten und ihre gesellschaftliche Bedeutung 

- Texte: komplexe Sachtexte  

- Kommunikation: sprachliches Handeln im kommunikativen Kontext  

- Medien: Information und Informationsdarbietung in verschiedenen Medien  
 
 
Gegenstände: 

- Mehrsprachigkeit 

 
 
 
 
 
 
Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: 90 Stunden 
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Qualifikationsphase 2 – Grundkurs 
 
Unterrichtsvorhaben 1 

THEMA Umfang / Zeitplanung / Aufgabentyp 

Traditionen und Traditionsbrüche in Literatur und Gesell-

schaft (I) 

1. Quartal im 1. Hj. (ca. 8-10 Wo. / ca. 20-25 

Std.) 

 

Aufgabentyp IIA 

 
Kompetenzen: Die Schülerinnen und Schüler können… 

• unter Berücksichtigung der eigenen Ziele und des Adressaten Sachverhalte sprachlich differenziert darstellen,  
(Sprache-Pro.) 

• komplexe Sachzusammenhänge in mündlichen Texten unter Rückgriff auf verbale und nonverbale Mittel diffe-
renziert und intentionsgerecht darstellen, (Sprache-Pro.) 

• strukturell unterschiedliche erzählende Texte unter besonderer Berücksichtigung der Entwicklung der gattungs-
typischen Gestaltungsform analysieren, (Texte-Rez.) 

• literarische Texte in grundlegende literarhistorische und historisch-gesellschaftliche Entwicklungen – von der 
Aufklärung bis zum 21. Jahrhundert – einordnen und die Möglichkeit und Grenzen der Zuordnung literarischer 
Werke zu Epochen aufzeigen, (Texte-Rez.) 

• an ausgewählten Beispielen die Mehrdeutigkeit von Texten sowie die Zeitbedingtheit von Rezeption und Inter-
pretation reflektieren, (Texte-Rez.) 

• Texte unter spezifischen Fragestellungen zu Inhalt, Gestaltungsweise und Wirkung kriterienorientiert beurtei-
len, (Texte-Rez.) 

• in ihren Analysetexten Ergebnisse textimmanenter und textübergreifender Untersuchungsverfahren darstellen 
und in einer eigenständigen Deutung zusammenführen, (Texte-Pro.) 

• komplexe Sachverhalte in mündlichen Texten (Referat, umfangreicher Gesprächsbeitrag) auch unter Nutzung 
von Visualisierungen darstellen, (Texte-Pro.) 

• kriteriengeleitet eigene und fremde Unterrichtsbeiträge in unterschiedlichen kommunikativen Kontexten (Fach-
gespräche, Diskussionen, Feedback zu Präsentationen) beurteilen, (Kommunikation-Rez.) 

• selbstständig und adressatengerecht – unter Berücksichtigung fachlicher Differenziertheit und Zuhöreraktivie-
rung – komplexe Beiträge mediengestützt präsentieren, (Kommunikation-Pro.) 

• Gesprächsbeiträge und Gesprächsverhalten kriterienorientiert analysieren und ein konstruktives und wert-
schätzendes Feedback formulieren, (Kommunikation-Pro.) 

• mithilfe geeigneter Medien selbstständig fachlich komplexe Zusammenhänge präsentieren, (Medien-Pro.) 

• die funktionale Verwendung von Medien für die Aufbereitung von Arbeitsergebnissen beurteilen und die eige-
nen Präsentationen entsprechend überarbeiten, (Medien-Pro.) 

• ggf. die Qualität von Informationen aus verschiedenartigen Quellen bewerten (Grad von Fiktionalität, Seriosität; 
fachliche Differenziertheit), (Medien-Rez.) 

• ggf. die filmische Umsetzung einer Textvorlage in ihrer ästhetischen Gestaltung analysieren und ihre Wirkung 
auf den Zuschauer unter Einbezug medientheoretischer Ansätze erläutern. (Medien-Rez.) 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Sprache: sprachgeschichtlicher Wandel 

• Texte: strukturell unterschiedliche Erzähltexte aus unterschiedlichen historischen Kontexten, komplexe 
Sachtexte 

• Kommunikation: sprachliches Handeln im kommunikativen Kontext  

• Medien: ggf. filmische Umsetzung einer Textvorlage (in Ausschnitten)  wenn nicht bereits in UV II 
 
 
Gegenstand: F. Kafka: Die Verwandlung 
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Unterrichtsvorhaben 2 

THEMA 

 

Umfang / Zeitplanung / Aufgabentyp 

Lebensentwürfe in der Literatur der Gegenwart  2. Quartal im 1. Hj. (ca. 6-7 Wo. / ca. 20-25 

Std.) 

 

Aufgabentyp: IB 

 
Kompetenzen:  
Die Schülerinnen und Schüler können… 
 

 strukturell unterschiedliche erzählende Texte unter besonderer Berücksichtigung  der  Entwicklung  der  

gattungstypischen  Gestaltungsform analysieren, (Texte-Rez.) 

 die Unterschiede zwischen fiktionalen und nicht-fiktionalen Texten anhand von Merkmalen erläutern, 
(Texte-Rez.) 

 in ihren Analysetexten Ergebnisse textimmanenter und textübergreifender Untersuchungsverfahren 

darstellen und in einer eigenständigen Deutung zusammenführen, (Texte-Pro.) 
 den  Verlauf  fachlich  anspruchsvoller  Gesprächsformen  konzentriert verfolgen, (Kommunikation-Rez.) 

 ggf.  die  Qualität  von  Informationen  aus  verschiedenartigen  Quellen bewerten (Grad von Fiktionalität, 

Seriosität; fachliche Differenziertheit), (Medien-Rez.) 

 ggf. die filmische Umsetzung einer Textvorlage in ihrer ästhetischen Gestaltung analysieren und ihre 

Wirkung auf den Zuschauer unter Einbezug medientheoretischer Ansätze erläutern, (Medien-Rez.) 

 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: (s.o.) 

- Sprache: sprachgeschichtlicher Wandel 

- Texte: strukturell unterschiedliche Erzähltexte aus unterschiedlichen historischen Kontexten, komplexe 
Sachtexte 

- Kommunikation: sprachliches Handeln im kommunikativen Kontext 

- Medien: ggf. filmische Umsetzung einer Textvorlage (in Ausschnitten) 
 
 
Gegenstand/Bezugstext: 

- Ein strukturell unterschiedlicher Erzähltext aus einem unterschiedlichen historischen Kontext (z.B. Das 
Erdbeben von Chili, Der Vorleser, Homo Faber) 
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Unterrichtsvorhaben 3 
 

THEMA Umfang / Zeitplanung / Aufgabentyp 

Die literarische Darstellung von Wirklichkeitserfahrungen als 
Ausdruck des Zeitgeistes 
 

1. Quartal im 2. Hj. (ca. 5-6 Wo. / ca. 25-30 

Std.) 

 

Aufgabentyp: IA  

 
 
Kompetenzen: Die Schülerinnen und Schüler können (…) 

• sprachlich-stilistische Mittel in schriftlichen und mündlichen Texten im Hinblick auf deren Bedeutung für die 
Textaussage und Wirkung erläutern und diese kriterienorientiert beurteilen (Sprache-Rez.) 

• lyrische Texte aus mindestens zwei unterschiedlichen Epochen unter besonderer Berücksichtigung der For-
men des lyrischen Sprechens analysieren (Texte-Rez.) 

• literarische Texte in grundlegende literarhistorische und historisch-gesellschaftliche Entwicklungen – von der 
Aufklärung bis zum 21. Jahrhundert – einordnen und die Möglichkeit und Grenzen der Zuordnung literarischer 
Werke zu Epochen aufzeigen (Texte-Rez.) 

• in ihren Analysetexten Ergebnisse textimmanenter und textübergreifender Untersuchungsverfahren darstellen 
und in einer eigenständigen Deutung zusammenführen (Texte-Pro.) 

• komplexe literarische Texte durch einen gestaltenden Vortrag interpretieren, (Texte-Pro.) 
• Arbeitsschritte bei der Bewältigung eines Schreibauftrags beschreiben, besondere fachliche Herausforderun-

gen identifizieren und Lösungswege reflektieren (Texte-Pro.) 
• sich in eigenen Gesprächsbeiträgen explizit und zielführend auf andere beziehen (Kommunikation-Pro.) 
• Beiträge in Diskussionen, Fachgesprächen und anderen Kommunikationssituationen (u.a. in Simulationen von 

Prüfungsgesprächen) differenziert, sachbezogen und adressatengerecht in verschiedenen Rollen gestalten 
(Kommunikation-Pro.) 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

- Sprache: sprachgeschichtlicher Wandel 

- Texte: lyrische Texte zu einem Themenbereich aus unterschiedlichen historischen Kontexten, komplexe 
Sachtexte 

- Kommunikation: sprachliches Handeln im kommunikativen Kontext 
 
Gegenstand:  
Expressionismus (und weitere Epochen, z.B. Romantik, Empfindsamkeit, Realismus) 
 
 
Summe Qualifikation (Q2) – Grundkurs: 60 Stunden 
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Qualifikationsphase 1 – Leistungskurs 
 

Unterrichtsvorhaben I: 
 
Thema:  
Spracherwerb – Wie kommt der Mensch zur Sprache?  
 
Kompetenzen: Die Schülerinnen und Schüler können… 

• die Grundannahmen von unterschiedlichen wissenschaftlichen Ansätzen der Spracherwerbstheorie 
vergleichen, (Sprache-Rez.) 

• die Grundzüge unterschiedlicher Erklärungsansätze zu der Beziehung von Sprache, Denken und 
Wirklichkeit vergleichen, (Sprache-Rez.) 

• Phänomene von Mehrsprachigkeit differenziert erläutern, (Sprache-Rez.) 
• komplexe Sachtexte unter besonderer Berücksichtigung der unterschiedlichen Modi (argumentativ, 

deskriptiv, narrativ) und vor dem Hintergrund ihres jeweiligen gesellschaftlich-historischen Kontextes 
analysieren, (Texte-Rez.) 

• komplexe Sachverhalte in mündlichen Texten (Referat, umfangreicher Gesprächsbeitrag) unter Nut-
zung unterschiedlicher Visualisierungsformen darstellen, (Texte-Pro.) 

• komplexe Gesprächsverläufe und Arbeitsergebnisse sachgerecht systematisieren, (Texte-Pro.) 
• selbstständig komplexe Arbeitsergebnisse in Form von kontinuierlichen und diskontinuierlichen Texten 

unter sachgerechter Nutzung von Anwendungssoftware darstellen. (Medien-Pro.) 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- Sprache: Spracherwerbsmodelle und -theorien, Verhältnis von Sprache – Denken – Wirklich-
keit  

- Texte: komplexe Sachtexte 
- Medien: Information und Informationsdarbietung in verschiedenen Medien  

 
Zeitbedarf: 25-30 Std.  
(Aufgabentyp: IA, IIIA) 
 
Gegenstand:  
unterschiedliche Spracherwerbsmodelle 
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Unterrichtsvorhaben II: 
(Die konkrete Struktur dieses umfangreichen Unterrichtsvorhabens ergibt sich aus den Vorgaben für 
das Zentralabitur und aus den weiteren Vereinbarungen der Fachkonferenz, insbesondere bezüglich 
der Textauswahl.) 
 
Thema:  
Das Spannungsfeld zwischen Individuum und Gesellschaft im Spiegel des Theaters 
 
Kompetenzen: Die Schülerinnen und Schüler können… 

• aus anspruchsvollen Aufgabenstellungen angemessene Leseziele ableiten und diese für die Textrezeption 
nutzen, (Texte-Rez.) 

• strukturell unterschiedliche dramatische Texte unter besonderer Berücksichtigung der Entwicklung der 
gattungstypischen Gestaltungsform und poetologischer Konzepte analysieren, (Texte-Rez.) 

• literarische Texte in grundlegende literarhistorische und historisch-gesellschaftliche Entwicklungen – vom 
Barock bis zum 21. Jahrhundert – einordnen, (Texte-Rez.) 

• die Problematik literaturwissenschaftlicher Kategorisierung (Epochen, Gattungen) erläutern, (Texte-Rez.) 
• an ausgewählten Beispielen die Rezeption von Texten (literarischer Text, Bühneninszenierung, Film) ver-

gleichen und die Zeitbedingtheit von Interpretationen reflektieren, (Texte-Rez.) 
• verschiedene Textmuster bei der Erstellung von komplexen analysierenden, informierenden, argumentie-

renden Texten (mit zunehmend wissenschaftsorientiertem Anspruch) zielgerichtet anwenden, (Texte-Pro.) 
• in ihren Analysetexten Ergebnisse textimmanenter und textübergreifender Untersuchungsverfahren dar-

stellen und in einer eigenständigen Deutung integrieren, (Texte-Pro.) 
• ihre Textdeutung durch Formen produktionsorientierten Schreibens darstellen, (Texte-Pro.) 
• komplexe literarische Texte im Vortrag durch eine ästhetische Gestaltung deuten, (Texte-Pro.) 
• eigene sowie fremde Texte fachlich differenziert beurteilen und überarbeiten, (Texte-Pro.) 
• sprachliches Handeln (in seiner Darstellung in literarischen Texten) unter Berücksichtigung kommunikati-

onstheoretischer Aspekte analysieren, (Kommunikation-Rez.) 
• verschiedene verbale, paraverbale und nonverbale Kommunikationsstrategien unterscheiden und zielori-

entiert einsetzen, (Kommunikation-Pro.) 
• die Bühneninszenierung eines dramatischen Textes in ihrer medialen und ästhetischen Gestaltung analy-

sieren und im Hinblick auf das Verhältnis von Inhalt, Ausgestaltung und Wirkung auf den Zuschauer beur-
teilen. (Medien-Rez.) 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
- Sprache: Sprachvarietäten und ihre gesellschaftliche Bedeutung 
- Texte: strukturell unterschiedliche Dramen aus unterschiedlichen historischen Kontexten, hierzu kom-

plexe, auch längere Sachtexte 
- Kommunikation: sprachliches Handeln im kommunikativen Kontext, rhetorisch ausgestaltete Kommu-

nikation in funktionalen Zusammenhängen 
- Medien: Bühneninszenierung eines dramatischen Textes 

 
Zeitbedarf: 45-55 Std.  
(Aufgabentypen: IA, IIB) 
 
Gegenstand/Bezugstext der ZA-Obligatorik: J.W. v. Goethe: Faust I 

- Ein strukturell unterschiedliches Drama aus einem unterschiedlichen historischen Kontext (z.B. Georg 
Büchner: Woyzeck, in Abgrenzung zu Goethes Faust) 
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Unterrichtsvorhaben III: 

 
Thema:  
Bewegte Bilder unserer Zeit  
 
 
Kompetenzen: Die Schülerinnen und Schüler können… 
 Beiträge unter Verwendung einer differenzierten Fachterminologie formulieren, (Sprache-Pro.) 
 komplexe Sachtexte unter besonderer Berücksichtigung der unterschiedlichen Modi (argumentativ, de-

skriptiv, narrativ) und vor dem Hintergrund ihres jeweiligen gesellschaftlich-historischen Kontextes analy-
sieren, (Texte-Rez.) 

 Texte in Bezug auf Inhalt, Gestaltungsweise und Wirkung kriteriengeleitet beurteilen, (Texte-Rez.) 
 verschiedene Textmuster bei der Erstellung von komplexen analysierenden, informierenden, argumentie-

renden Texten (mit wissenschaftsorientiertem Anspruch) zielgerichtet anwenden, (Texte-Pro.) 
 den Verlauf fachlich anspruchsvoller Gesprächsformen konzentriert verfolgen, (Kommunikation-Rez.) 
 einen Film in seiner narrativen Struktur und ästhetischen Gestaltung analysieren und im Hinblick auf das 

Verhältnis von Inhalt, Ausgestaltung und Wirkung auf den Zuschauer beurteilen, (Medien-Rez.)  
 die Qualität von Informationen aus verschiedenartigen Quellen bewerten (Grad von Fiktionalität, Seriosität; 

fachliche Differenziertheit), (Medien-Rez.) 
 kontroverse Positionen der Medientheorie zum gesellschaftlichen Einfluss medialer Angebote (Film, Fern-

sehen, Internet) vergleichen und diese vor dem Hintergrund der eigenen Medienerfahrung erörtern. (Medi-
en-Rez.) 

 
 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- Texte: komplexe, auch längere Sachtexte zu fachbezogenen Themen 
- Kommunikation: sprachliches Handeln im kommunikativen Kontext  
- Medien: Information und Informationsdarbietung in verschiedenen Medien, kontroverse Posi-

tionen der Medientheorie, filmisches Erzählen 
 
Zeitbedarf: 30-35 Std.  
(Aufgabentyp: IIA, IV) 
 
Gegenstand: z.B.. McLuhan, Postman, Faulstich, I. Schneider, (Spitzer) 
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Unterrichtsvorhaben IV: 

 
Thema:  
Sprachliche Vielfalt im 21. Jahrhundert  
 
 
Kompetenzen: Die Schülerinnen und Schüler können… 
 Veränderungstendenzen der Gegenwartssprache (Migration und Sprachgebrauch, Mehrsprachigkeit, kon-

zeptionelle Mündlichkeit beim Schreiben, Medieneinflüsse) erklären, (Sprache-Rez.) 
 Phänomene von Mehrsprachigkeit differenziert erläutern, (Sprache-Rez.) 
 Sprachvarietäten in verschiedenen Erscheinungsformen (Soziolekt, Jugendsprache, Dialekt bzw. Regio-

nalsprache wie Niederdeutsch) vergleichen und deren gesellschaftliche Bedeutsamkeit beurteilen, (Spra-
che-Rez.) 

 grammatische Formen identifizieren und klassifizieren sowie deren funktionsgerechte Verwendung prüfen, 
(Sprache-Rez.) 

 selbstständig die sprachliche Darstellung in Texten mithilfe von Kriterien (u.a. stilistische Angemessenheit, 
Verständlichkeit, syntaktische und semantische Variationsbreite) beurteilen und überarbeiten, (Sprache-
Pro) 

 die normgerechte Verwendung der Sprache (Rechtschreibung, Grammatik und Zeichensetzung) in Texten 
prüfen und diese überarbeiten, (Sprache-Pro.) 

 komplexe Sachtexte unter besonderer Berücksichtigung der unterschiedlichen Modi (argumentativ, de-
skriptiv, narrativ) und vor dem Hintergrund ihres gesellschaftlich-historischen Kontextes analysieren, (Tex-
te-Rez.) 

 den Hintergrund von Kommunikationsstörungen bzw. die Voraussetzungen für gelingende Kommunikation 
auf einer metakommunikativen Ebene analysieren; alternative Handlungsoptionen entwickeln und mithilfe 
dieser Erkenntnisse das eigene Gesprächsverhalten reflektieren, (Kommunikation-Rez.) 

 sprachliches Handeln (auch in seiner Darstellung in literarischen Texten) unter Berücksichtigung kommuni-
kationstheoretischer Aspekte analysieren, (Kommunikation-Rez.) 

 verschiedene Strategien der Leser- bzw. Hörerbeeinflussung durch rhetorisch ausgestaltete Kommunikati-
on erläutern und beurteilen, (Kommunikation-Rez.) 

 durch Anwendung differenzierter Suchstrategien in verschiedenen Medien Informationen zu komplexen 
fachbezogenen Aufgabenstellungen ermitteln. (Medien-Rez.) 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- Sprache: sprachgeschichtlicher Wandel, Sprachvarietäten und ihre gesellschaftliche Bedeu-
tung 

- Texte: komplexe, auch längere Sachtexte 
- Kommunikation: sprachliches Handeln im kommunikativen Kontext  
- Medien: Information und Informationsdarbietung in verschiedenen Medien 

 
Zeitbedarf: 25-30 Std.  
(Aufgabentyp IIIA oder IV) 
 
 
Gegenstand/Bezugsrahmen der ZA-Obligatorik:  
Mehrsprachigkeit 

 
Summe Qualifikationsphase (Q1) – LEISTUNGSKURS: 150 Stunden 
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Qualifikationsphase Q2 – Leistungskurs 
 

Unterrichtsvorhaben I: 
(evtl. auf zwei Unterrichtssequenzen zu verteilen, je nach Vorgaben für das ZA) 
 
Thema:  
Traditionen und Traditionsbrüche in Literatur und Gesellschaft 
 
Kompetenzen: Die Schülerinnen und Schüler können… 

• unter Berücksichtigung der eigenen Ziele und des Adressaten Sachverhalte sprachlich differenziert darstel-
len, (Sprache-Pro.) 

• komplexe Sachzusammenhänge in Vorträgen unter Rückgriff auf verbale und nonverbale Mittel differen-
ziert und intentionsgerecht darstellen, (Sprache-Pro.) 

• strukturell unterschiedliche erzählende Texte unter besonderer Berücksichtigung der Entwicklung der gat-
tungstypischen Gestaltungsform und poetologischer Konzepte analysieren, (Texte-Rez.) 

• literarische Texte in grundlegende literarhistorische und historisch-gesellschaftliche Entwicklungen – vom 
Barock bis zum 21. Jahrhundert – einordnen, (Texte-Rez.) 

• die Problematik literaturwissenschaftlicher Kategorisierung (Epochen, Gattungen) erläutern, (Texte-Rez.) 
• den eigenen Textverstehensprozess als Konstrukt unterschiedlicher Bedingungsfaktoren erklären, (Texte-

Rez.) 
• in ihren Analysetexten Ergebnisse textimmanenter und textübergreifender Untersuchungsverfahren darstel-

len und in einer eigenständigen Deutung integrieren, (Texte-Pro.) 
• komplexe Sachverhalte in mündlichen Texten (Referat, umfangreicher Gesprächsbeitrag) unter Nutzung 

unterschiedlicher Visualisierungsformen darstellen, (Texte-Pro.) 
• eigene und fremde Unterrichtsbeiträge in unterschiedlichen kommunikativen Kontexten (Fachgespräche, 

Diskussionen, Feedback zu Präsentationen) fachlich differenziert beurteilen, (Kommunikation-Rez.) 
• selbstständig und adressatengerecht – unter Berücksichtigung fachlicher Differenziertheit und Zuhörerakti-

vierung – komplexe Beiträge mediengestützt präsentieren, (Kommunikation-Pro.) 
• Gesprächsbeiträge und Gesprächsverhalten kriterienorientiert analysieren und ein fachlich differenziertes, 

konstruktives und wertschätzendes Feedback formulieren, (Kommunikation-Pro.) 
• mithilfe geeigneter Medien selbstständig fachlich komplexe Zusammenhänge präsentieren, (Medien-Pro.) 
• die funktionale Verwendung von Medien für die Aufbereitung von Arbeitsergebnissen beurteilen und die 

eigenen Präsentationen zielgerichtet überarbeiten. (Medien-Pro.) 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- Sprache: sprachgeschichtlicher Wandel 
- Texte: strukturell unterschiedliche Erzähltexte aus unterschiedlichen historischen Kontexten, 

komplexe, auch längere Sachtexte  
- Kommunikation: sprachliches Handeln im kommunikativen Kontext, Autor-Rezipienten-

Kommunikation in literarischen Texten 
- Medien: filmisches Erzählen 
 

Zeitbedarf: 30-40 Std. 
(Aufgabentypen: IA, IIIB) 
 
Gegenstand/Bezugstext der ZA-Obligatorik:  
F. Kafka: Der Prozeß 
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Unterrichtsvorhaben II: 

 
 
Thema:  
Lebensentwürfe in der Literatur der Gegenwart  
 
 
Kompetenzen: Die Schülerinnen und Schüler können… 

• strukturell unterschiedliche erzählende Texte unter besonderer Berücksichtigung der Entwicklung der 
gattungstypischen Gestaltungsform und poetologischer Konzepte analysieren, (Texte-Rez.) 

• die Poblematik der Unterscheidung zwischen fiktionalen und nicht-fiktionalen Texten an Beispielen er-
läutern, (Texte-Rez.) 

• in ihren Analysetexten Ergebnisse textimmanenter und textübergreifender Untersuchungsverfahren 
darstellen und in einer eigenständigen Deutung integrieren, (Texte-Pro.) 

• die Besonderheiten der Autor-Rezipienten-Kommunikation erläutern. (Kommunikation-Rez.) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

- Sprache: sprachgeschichtlicher Wandel 

- Texte: strukturell unterschiedliche Erzähltexte aus unterschiedlichen historischen Kontexten, komple-
xe, auch längere Sachtexte  

- Kommunikation: Autor-Rezipienten-Kommunikation, sprachliches Handeln im kommunikativen Kon-
text  

 
Zeitbedarf: 25-30 Std.  
(Aufgabentyp: IA oder IIIB) 
 
Gegenstand:  
Ein strukturell unterschiedlicher Erzähltext aus einem unterschiedlichen historischen Kontext, orientiert an den 
Vorschlägen der AG Kanon, in Abgrenzung zu Kafkas Prozeß (z.B. aus folgenden Epochen: Realismus, 
Literatur der Gegenwart etc.; z.B. Homo Faber, Der Vorleser, Blechtrommel) 
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Unterrichtsvorhaben III: 

 
Thema:  
Die literarische Darstellung von Wirklichkeitserfahrungen als Ausdruck des Zeitgeistes? 
 
Kompetenzen: Die Schülerinnen und Schüler können… 

   sprachlich-stilistische Mittel in schriftlichen und mündlichen Texten im Hinblick auf deren Bedeutung   
  für die Textaussage und Wirkung erläutern und diese fachlich differenziert beurteilen, (Sprache-     

                 Rez.) 

   lyrische Texte im historischen Längsschnitt unter besonderer Berücksichtigung der Formen lyri-  
              schen    

     Sprechens analysieren, (Texte-Rez.) 

 literarische Texte in grundlegende literarhistorische und historisch-gesellschaftliche Entwicklungen –
vom Barock bis zum 21. Jahrhundert – einordnen, (Texte-Rez.) 

 die Problematik literaturwissenschaftlicher Kategorisierung (Epochen, Gattungen) erläutern, (Texte-
Rez.) 

 in ihren Analysetexten Ergebnisse textimmanenter und textübergreifender Untersuchungsverfahren 
darstellen und in einer eigenständigen Deutung integrieren, (Texte-Pro.) 

 komplexe literarische Texte im Vortrag durch eine ästhetische Gestaltung deuten, (Texte-Pro.) 

 Arbeitsschritte bei der Bewältigung eines komplexen Schreibauftrags analysieren, besondere fachli-
che Herausforderungen benennen und Lösungswege reflektieren, (Texte-Pro.) 

 die Besonderheiten der Autor-Rezipienten-Kommunikation erläutern, (Kommunikation-Rez.) 

 sich in eigenen Gesprächsbeiträgen explizit und differenziert auf andere beziehen, (Kommunikation 
    Pro.) 

 Beiträge in komplexen Kommunikationssituationen (auch in Simulationen von Prüfungsgesprächen) 
    differenziert, sachbezogen und adressatengerecht in verschiedenen Rollen gestalten. (Kommunika-  

                 tion-Pro.) 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- Sprache: sprachgeschichtlicher Wandel 
- Texte: lyrische Texte zu einem Themenbereich im historischen Längsschnitt, komplexe   

   Sachtexte, poetologische Konzepte  
- Kommunikation: Autor-Rezipienten-Kommunikation in literarischen Texten 

 
Zeitbedarf: 25-30 Std.  
(Aufgabentyp: IB und ein weiterer Aufgabentyp) 
 
Gegenstand/Bezugsrahmen der ZA-Obligatorik:  
Expressionismus (und weitere Epochen, z.B. Romantik, Empfindsamkeit, Realismus  abhängig von 
Kanon-AG) 

 
Summe Qualifikationsphase (Q2) – LEISTUNGSKURS: 100 Stunden 
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulpro-

gramms hat die Fachkonferenz Deutsch die folgenden fachmethodischen und fachdidak-

tischen Grundsätze beschlossen: 

Überfachliche Grundsätze: 

1. Schülerinnen und Schüler werden in dem Prozess unterstützt, selbstständige, ei-
genverantwortliche, selbstbewusste, sozial kompetente und engagierte Persönlich-
keiten zu werden. 

2. Der Unterricht nimmt insbesondere in der Einführungsphase Rücksicht auf die un-
terschiedlichen Voraussetzungen der Schülerinnen und Schüler. 

3. Geeignete Problemstellungen bestimmen die Struktur der Lernprozesse. 
4. Die Unterrichtsgestaltung ist kompetenzorientiert angelegt. 
5. Der Unterricht vermittelt einen kompetenten Umgang mit Medien. Dies betrifft so-

wohl die private Mediennutzung als auch die Verwendung verschiedener Medien zur 
Präsentation von Arbeitsergebnissen. 

6. Der Unterricht fördert das selbstständige Lernen und Finden individueller Lösungs-
wege sowie die Kooperationsfähigkeit der Schülerinnen und Schüler. 

7. Die Schülerinnen und Schüler werden in die Unterrichtsgestaltung einbezogen und 
an evaluativen Prozessen beteiligt. 

8. Die Schülerinnen und Schüler erfahren regelmäßige, kriterienorientierte Rückmel-
dungen zu ihren Leistungen. 

9. In verschiedenen Unterrichtsvorhaben werden nach Möglichkeit fächerübergreifende 
Aspekte berücksichtigt.   

 

Fachliche Grundsätze: 

1. Der Deutschunterricht fördert die Entwicklung notwendiger Schlüsselqualifikationen, 
insbesondere die Lesekompetenz sowie Kompetenzen in den Bereichen der münd-
lichen und schriftlichen Sprachverwendung. Berücksichtigung des Schreibens als 
Prozess: zur Vorbereitung auf komplexere Schreibaufgaben soll die Entwicklung von 
Teilkompetenzen in Lernarrangements stärker berücksichtigt werden. 

2. Verschiedene kommunikative Kontexte werden gestaltet, um die Schüler zu einem 
angemessenen Umgang mit Sprache zu erziehen. 

3. Der Deutschunterricht nutzt die Mehrsprachigkeit der Schülerinnen und Schüler so-
wie deren Wissen über muttersprachliche Literatur und Kultur zur Erweiterung der 
interkulturellen Kompetenz. 

4. Der Deutschunterricht fördert die Lesefreude – auch im Hinblick auf anspruchsvolle 
Texte – sowie die Bereitschaft, aktiv am kulturellen Leben teilzuhaben. 

5. Ethisch-moralische und gesellschaftspolitische Fragestellungen gehen über die Ar-
beit mit literarischen Werken als zentraler Aspekt in den Deutschunterricht ein. 

6. Durch die Integration gestalterischer Prozesse in die Unterrichtsvorhaben wird das 
kreative Potenzial der Schülerinnen und Schüler genutzt und gefördert 
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2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 
 

Hinweis: Sowohl die Schaffung von Transparenz bei Bewertungen als 
auch die Vergleichbarkeit von Leistungen sind das Ziel, innerhalb der ge-
gebenen Freiräume Vereinbarungen zu Bewertungskriterien und deren 
Gewichtung zu treffen. 

 
Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13-16 APO-GOSt sowie Kapitel 3 des 
Kernlehrplans Deutsch hat die Fachkonferenz die nachfolgenden Grundsätze zur 
Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen. Die nachfolgenden 
Absprachen betreffen das lerngruppenübergreifende gemeinsame Handeln der 
Fachgruppenmitglieder.  
 
Bei Bewertung von Leistungen muss sich an den „allgemeinen Regelungen zur schriftli-
chen und mündlichen Abiturprüfung“ orientieren. „Im Hinblick auf die Anforderungen im 
schriftlichen und mündlichen Teil der Abiturprüfungen ist [bei der Aufgabenstellung] 
grundsätzlich von einer Strukturierung in drei Anforderungsbereichen auszugehen“, die 
bei der Beurteilung transparent fixiert sind.“1 
 
a) Schriftliche Arbeiten/Klausuren 

Klausuren dienen der schriftlichen Überprüfung der Lernergebnisse in einem Kursab-
schnitt und bereiten sukzessive auf die komplexen Anforderungen in der Abiturprüfung 
vor. Sie sollen darüber Aufschluss geben, inwieweit die im laufenden Kursabschnitt er-
worbenen Kompetenzen umgesetzt werden. Klausuren sind deshalb grundsätzlich in 
den Kurszusammenhang zu integrieren. Rückschlüsse aus den Klausurergebnissen 
sollen dabei auch als Grundlage für die weitere Unterrichtsplanung genutzt werden.  
Wird statt einer Klausur eine Facharbeit geschrieben, wird die Note für die Facharbeit 
wie eine Klausurnote gewertet. 
 
Klausuren sollen so angelegt sein, 

• dass die zu bearbeitenden Texte bzw. Textauszüge nicht aus unzusammenhän-
genden Passagen bestehen, 

• dass eine sinnvolle Relation zwischen der Komplexität des Textes, dem Textum-
fang, dem Arbeitsauftrag und der Arbeitszeit gegeben ist, 

• dass die Schülerinnen und Schüler mindestens zwei der in der Unterrichtseinheit 
erworbenen und vertieften Kompetenzen nachweisen können, 

• dass diese Kompetenzen sich aus den inhaltlichen Schwerpunkten der Unter-
richtsvorhaben ergeben, 

• dass die verschiedenen Aufgabenarten des Abiturs eingeübt werden, 
• dass bei den Aufgabenstellungen ausschließlich amtliche Operatoren eingesetzt 

werden, die den Schülerinnen und Schülern zuvor vermittelt wurden, 
• dass in der Q2 mindestens eine Klausur unter Abiturbedingungen (Zeit, Aus-

wahl, Aufgabenart) stattfindet. Halbjahresübergreifende Aufgabenstellungen sind 
dabei nur dann zulässig, wenn vorher eine umfassende Wiederholung stattge-
funden hat. 

 

                                            
1
 KLP Deutsch, SII, S. 44. 
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Im Unterricht müssen die Leistungsanforderungen der Klausur für die Lerngruppe trans-
parent gemacht werden. Die Aufgabenarten sind auch in Form von gestellten Hausauf-
gaben einzuüben. In der Einführungsphase können auch anders strukturierte oder redu-
zierte Aufgabenstellungen gemäß der im Kernlehrplan genannten Überprüfungsformen 
eingesetzt werden, die einen sinnvollen Zugang zu den Aufgabenarten ermöglichen. 

 
Dauer und Anzahl der Klausuren 
Im Rahmen der Spielräume der APO-GOSt hat die Fachkonferenz folgende Festlegun-
gen getroffen: 
 

Stufe  Dauer Anzahl 

EF, 1. Halbjahr 90 Min. 2  

EF, 2. Halbjahr 90 Min. (bzw. in Anlehnung an die Zen-
trale Klausur 100 Minuten) 

2 

 GK LK  

Q1, 1. Halbjahr 135 Min. 180 Min. 2 

Q1, 2. Halbjahr  135 Min. 180 Min. 2 

Q2, 1. Halbjahr 135 Min. 225 Min. 2 

Q2, 2. Halbjahr 180 Min. 
(exkl. Auswahlzeit) 

255 Min.  
(exkl. Auswahlzeit) 

1 

 
 
Wird den Schülerinnen und Schülern der Oberstufe bei einer Klausur eine Auswahl von 

zwei oder mehr Klausuren zur Verfügung gestellt, so wird eine ausreichende Auswahl-

zeit von i.d.R. 30 Minuten zusätzlich gewährt. 

 
 
Schriftliche Aufgabenarten im Zentralabitur 
 
 

 

Aufgabenart   I  A Analyse eines literarischen Textes  

              (ggf. mit weiterführendem  Schreibauftrag) 

             B Vergleichende Analyse literarischer Texte 

Aufgabenart  II  A Analyse eines Sachtextes (ggf. mit weiterführendem Schreibauf-

trag) 

             B Vergleichende Analyse von Sachtexten 

Aufgabenart III  A Erörterung von Sachtexten 

             B Erörterung von Sachtexten mit Bezug auf einen literarischen Text 
 

Aufgabenart IV       Materialgestütztes Verfassen eines Textes mit fachspezifischem 
Bezug  
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Korrektur einer Klausur 
Die Korrektur einer Klausur setzt sich zusammen aus den Unterstreichungen im Schü-
lertext, die einen Fehler genau lokalisieren, den Korrekturzeichen und Anmerkungen am 
Seitenrand und dem kompetenzorientierten Bewertungsraster oder dem abschließenden 
Kommentar. Dabei sind die Bereiche der inhaltlichen Leistung und der Darstellungsleis-
tung zu unterscheiden. Das Verhältnis der prozentualen Gewichtung der beiden Berei-
che orientiert sich an der des Zentralabiturs bzw. in der EF an der Zentralen Klausur. 
Der Erwartungshorizont oder der abschließende Kommentar enthält Aussagen zu den in 
der Klausur abgeprüften Kompetenzen und entsprechenden Anforderungsbereichen.  
 
Mündliche oder schriftliche Hinweise zur individuellen Weiterarbeit ergänzen die schriftli-
che Bewertung. 
Beispiele für Prüfungsaufgaben und Auswertungskriterien sowie Konstruktionsvorgaben 
und Operatorenübersicht sind im Internet u.a. unter der nachfolgenden Adresse abzuru-

fen: http://www.standardsicherung.nrw.de/abitur-gost/faecher.php. 

 
Über ihre unmittelbare Funktion als Instrument der Leistungsbewertung hinaus sollen 
Klausuren im Laufe der gymnasialen Oberstufe auch zunehmend auf die inhaltlichen 
und formalen Anforderungen des schriftlichen Teils der Abiturprüfungen vorbereiten. 
Da in Klausuren neben der Verdeutlichung des fachlichen Verständnisses auch die Dar-
stellung bedeutsam ist, muss diesem Sachverhalt bei der Leistungsbewertung hinrei-
chend Rechnung getragen werden. Sofern gehäufte Verstöße gegen die sprachliche 
Richtigkeit nicht bereits bei den Bewertungskriterien der Darstellungsleistung berück-
sichtigt werden, führen sie gemäß § 13 Abs. 2 APO-GOSt zu einer Absenkung der Leis-
tungsbewertung um eine Notenstufe in der Einführungsphase und um bis zu zwei No-
tenpunkte in der Qualifikationsphase. 
 
Randbemerkungen für die Korrektur und Bewertung in Klausuren 
Neben der bereits beschriebenen Funktion der Kommentierung sollen Randbemerkun-
gen für die Schülerinnen und Schüler wie auch für fachkundige Leser (z.B. Zweitkorrek-
toren) Hinweise auf besonders gelungene Teilleistungen geben, um so individuelle Stär-
ken gezielt hervorzuheben. Daneben sind Fehler und Mängel durch die im Folgenden 
aufgeführten Korrekturzeichen genau zu lokalisieren und präzise zu bezeichnen. Erläu-
terungen können, nach pädagogischem Ermessen der korrigierenden Lehrkraft, einer 
sachbezogenen Präzisierung dienen und / oder konkrete Verbesserungsvorschläge an-
bieten (nicht in Prüfungsarbeiten). Insgesamt sind einschlägige Stärken und Schwächen 
im Gutachten zu würdigen und bei der Notengebung zu berücksichtigen.  
 
Beobachtbare Mängel in der textangemessenen Versprachlichung sind dabei zu unter-
scheiden von Verstößen gegen sprachliche Richtigkeit. Letztere werden überwiegend 
durch die Fehlerzeichen G, R, Z erfasst. Fehler, die sich innerhalb einer Arbeit wiederho-
len, werden in der Regel mit „s.o.“ (z.B. „R s.o.“) gekennzeichnet und nicht gewertet. 
Wenn jedoch eine erneute Berücksichtigung für die Bewertung sachlich geboten sein 
sollte, so wird das Korrekturzeichen wiederholt. Ein Fehlerquotient wird nicht errechnet.   
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.standardsicherung.nrw.de/abitur-gost/faecher.php
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Die nachfolgenden Korrekturzeichen gelten für alle in deutscher Sprache abgefassten Texte in 
Klausurarbeiten.   
  

Zeichen Beschreibung 

R Rechtschreibung 

Z Zeichensetzung 

G * Grammatik 

L/W ** Wortschatz/Lexik 

 
*   Zur Spezifizierung von Grammatik- und Syntaxfehlern stehen zudem folgende Korrekturzeichen zur 
Verfügung: 
 

Zeichen Beschreibung 

T Tempus 

M Modus 

N Numerus 

Sb Satzbau 

St Wortstellung 

Bz Bezug 

 
 
 
** Zur Spezifizierung von Wortschatzfehlern stehen zudem folgende Korrekturzeichen zur Verfügung:  
 

Zeichen Beschreibung 

A Ausdruck/unpassende Stilebene o.ä.  

FS Fachsprache (fehlend/falsch) 

F Formfehler (Zitierfehler, Verstoß gegen Fachmethodik) 

 
  
Zeichen für die inhaltliche Korrektur: 
 

Zeichen Beschreibung 

 richtig (Ausführung/Lösung/etc.)  

f falsch (Ausführung/Lösung/etc.)  

() folgerichtig (richtige Lösung auf Grundlage einer fehlerhaften 
Annahme/Zwischenlösung)  

ƺ ungenau (Ausführung/Lösung/etc.) 

[—] Streichung (überflüssiges Wort/Passage)  

Γ bzw. # Auslassung 

Wdh. Wiederholung, wenn vermeidbar 
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Facharbeiten 
 
Die Facharbeit ersetzt am RGE (nach Beschluss der Schulkonferenz) die erste oder 
zweite Klausur im zweiten Halbjahr der Q1 in einem schriftlichen Fach. Für Schülerinnen 
und Schüler, die einen Projektkurs belegen, entfällt die Notwendigkeit der Abfassung 
einer Facharbeit. Näheres zur Facharbeit findet sich in Kapitel 3 (s.u.). 

 
Bei der Vergabe von Themen für Facharbeiten sollen folgende Kriterien beachtet wer-
den:   

• thematische Fokussierung und Anbindung an das hausinterne Curriculum 
• Gewährleistung eines individuellen Zugriffs und breiter Materialrecherche 
Die Bewertung der Facharbeiten erfolgt grundsätzlich anhand der im schulinternen Rea-
ders vermittelten Kompetenzen. 
 
 
b) Beurteilungsbereich Sonstige Mitarbeit 

Die Beurteilungsbereiche „Klausuren“ und „Sonstige Mitarbeit im Unterricht“ sollten un-
gefähr zu gleichen Teilen in die Endnote eingehen. Diesbezüglich gilt §13, Abs. 1 der 
APO-GOSt. 
 
Zum Beurteilungsbereich der „Sonstigen Mitarbeit“ gehören laut Schulgesetz NRW „alle 
in Zusammenhang mit dem Unterricht erbrachten schriftlichen, mündlichen und prakti-
schen Leistungen“ (§ 15). Gemäß Kapitel 3 des Kernlehrplans sollen hierbei die Schüle-
rinnen und Schüler „durch die Verwendung einer Vielzahl von unterschiedlichen Über-
prüfungsformen vielfältige Möglichkeiten“ erhalten, „ihre eigene Kompetenzentwicklung 
darzustellen und zu dokumentieren“ (vgl. Kernlehrplan). 
Bei allen Überprüfungsformen fließt die fachlich-inhaltliche Qualität in besonderem Maße 
in die Bewertung ein. 
Hier soll „kein abschließender Katalog festgesetzt“ (ebd.) werden, im Folgenden werden 
aber einige zentrale Bereiche aufgeführt: 
 

1) Beiträge zum Unterrichtsgespräch, die in der Unterrichtssituation selbst oder in 
häuslicher Vorbereitung erarbeitet werden (im Unterrichtsgespräch und in koope-
rativen Lernformen) 

- Vielfalt und Komplexität der fachlichen Beiträge in den drei Anforderungsberei-
chen 

- Beachtung der Kommunikationssituation, thematische Anbindung an vorausge-
hende Unterrichtsbeiträge, Verzicht auf Redundanzen 

- Sprachniveau und sprachliche Differenziertheit, Sicherheit in Bezug auf das 
Fachvokabular 

- Intensität der Mitarbeit bzw. Zusammenarbeit 
- gegenseitige Unterstützung bei Lernprozessen 

 
 

2) Präsentationen, Referate  

- fachliche Kompetenz 
- Originalität und Ideenreichtum 
- Selbstständigkeit (Beschaffung und Verarbeitung sinnvoller Materialien sowie 

deren themenbezogene Auswertung) 
- Strukturierung 
- Sprachniveau und sprachliche Differenziertheit, Sicherheit in Bezug auf das 

Fachvokabular 
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- Visualisierungen, funktionaler Einsatz von Medien 
- adressatenbezogene Präsentation, angemessene Körpersprache 

 
 

3) Protokolle  

- sachliche Richtigkeit 
- Gliederung, Auswahl und Zuordnung von Aussagen zu Gegenständen und Ver-

lauf 
- Sprachniveau und sprachliche Differenziertheit, Sicherheit in Bezug auf das 

Fachvokabular 
- formale Korrektheit 

 
 

4) Portfolios 

- fachliche Richtigkeit 
- Differenziertheit der Metareflexion 
- Vollständigkeit der Aufgabenbearbeitung 
- Selbstständigkeit 
- Originalität und Ideenreichtum 
- Sprachniveau und sprachliche Differenziertheit, Sicherheit in Bezug auf das 

Fachvokabular 
- formale Gestaltung, Layout 

 
5) Projektarbeit 

- fachliche Qualität 
- Methodenkompetenz 
- Präsentationskompetenz 
- Sprachniveau und sprachliche Differenziertheit, Sicherheit in Bezug auf das 

Fachvokabular 
- Originalität und Ideenreichtum  
- Selbstständigkeit 
- Arbeitsintensität 
- Planungs- und Organisationskompetenz 
- Teamfähigkeit 

 
6) schriftliche Übungen 

- fachliche Richtigkeit 
- Sprachniveau und sprachliche Differenziertheit, Sicherheit in Bezug auf das 

Fachvokabular 
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Beurteilung der Sonstigen Mitarbeit 
  
Unter „(Unterrichts-)Beiträge” werden im Deutschunterricht nicht nur Wortmeldungen 
innerhalb des Unterrichtsgesprächs verstanden, sondern jegliche im und für den Unter-
richt erbrachte Leistungen, abgesehen von Klassenarbeiten und Klausuren. Die Quanti-
tät der Beiträge ist grundsätzlich zu berücksichtigen, ausschlaggebend für die Notenfin-
dung, ist aber die kompetenzorientierte (vgl. UV) Qualität der Beiträge, die in Progressi-
on von der EF zur Q2 betrachtet werden muss. Zudem sind die geltenden Anforde-
rungsbereiche (vgl. KLP) unter der Maßgabe der kontinuierlichen Entwicklung zu be-
rücksichtigen. Nicht erledigte aufgabenkonkretisierte Hausaufgaben als strukturierte 
Vorbereitung auf den Unterricht und Grundlage für den weiteren Kompetenzerwerb wir-
ken sich negativ auf die Beurteilung der Sonstigen Mitarbeit der jeweiligen Unterrichts-
stunde aus. 

 

 
Leistungen im Bereich der Sonstigen Mitarbeit sind ausreichend erfüllt, wenn die Betei-
ligung am Unterricht selten geschieht, insgesamt eher passiv ausfällt und die Aussagen 
nach Aufforderung qualitativ lückenhaft sowie quantitativ begrenzt sind. Die Schülerin-
nen und Schüler präsentieren lückenhafte Kenntnisse über die bisherigen Kursinhalte, 
oft reproduktiv aus abgegrenzten Gebieten in gelerntem Zusammenhang, die Erfassung 
erfolgt oberflächlich, die Gliederung und der Aufbau der Beiträge erfolgt noch nachvoll-
ziehbar vor dem Hintergrund sporadisch lückenhafter Fachkenntnisse. Der Umgang mit 
Fachmethodik (u.a. auch Fachsprache) erfolgt teilweise unsicher, z.T. fehlerhaft und vor 
dem Hintergrund eines Spiralcurriculums wenig vertraut. Im Rahmen des zweiten und 
dritten Anforderungsbereiches sind die Reorganisation, der Transfer  bzw. die Argumen-
tation wenig überzeugend und sachlich oberflächlich. Die Problemerfassung erfolgt we-
nig selbstständig. Die Übertragung von Fach- und Sachkenntnissen auf neue Problem-
stellungen gelingt nur mit Einhilfen. Die Beteiligungsbeiträge im Unterricht sind häufig 
unstrukturiert vorgebracht, zudem fehlt es der Ausdrucksweise an Präzision. Die 
Sprachkompetenz ist geprägt von erheblichen Mängeln. Kenntnisse über die Inhalte der 
Lektüren sind eher oberflächlich und bezogen auf die Textdeutung ungenau und partiell 
fehlerhaft. 
Die Hausaufgaben sind vollständig angefertigt, weisen aber sachliche, strukturelle und 
sprachliche Mängel auf. 
 
Leistungen im Bereich der Sonstigen Mitarbeit sind mit gut zu bewerten, wenn die Betei-
ligung am Unterricht kontinuierlich gut ist und während fast aller Stunden erfolgt. 
Die Schülerinnen und Schüler zeigen die Kompetenz, strukturiert Sach- und Textinhalte 
zu erschließen und zusammenzufassen. Ihr gutes Abstraktionsvermögen umfasst die 
Fähigkeit und weiterführende Beiträge mit Inhalten bisheriger Unterrichtssequenzen zu 
verknüpfen. 
Die Erfassung der thematischen Schwerpunkte erfolgt umfassend und präzise, die Glie-
derung und der Aufbau der Beiträge sind übersichtlich und folgerichtig vor dem Hinter-
grund fundierter Fachkenntnisse. Der Umgang mit Fachmethodik (u.a. auch Fachspra-
che) erfolgt sicher und vor dem Hintergrund eines Spiralcurriculums umfassend. Im 
Rahmen des zweiten und dritten Anforderungsbereiches sind die Reorganisation, der 
Transfer bzw. die Argumentation souverän und sachlich richtig. Die Problemerfassung 
erfolgt selbstständig, überlegt und ausgeprägt. Die Übertragung von Fach- und Sach-
kenntnissen auf neue Problemstellungen gelingt eigenständig, logisch nachvollziehbar 
und schlüssig. Die Beteiligungsbeiträge im Unterricht sind strukturiert vorgebracht, zu-
dem zeichnet sich die Ausdrucksweise durch Präzision aus. Die Sprachkompetenz ist 
geprägt von einem sicheren Umgang. Kenntnisse über die Inhalte der Lektüren sind 
sicher und bezogen auf die Textdeutung genau und nachvollziehbar. Die Hausaufgaben 
sind vollständig, sachlich richtig und schlüssig. 
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Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung:  
 
Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und schriftlicher Form. Die Rückmel-
dungen erfolgen mindestens einmal pro Quartal, in der Regel gegen Ende des Quartals. 
 
Bei Klausuren sollte das in der Regel ausgefüllte Bewertungsraster2 durch mündliche 
oder schriftliche Hinweise zur individuellen Weiterarbeit ergänzt werden und dient somit 
als Grundlage für die individuelle Lernberatung. 
In Bezug auf die „Sonstige Mitarbeit“ erfolgt eine Leistungsrückmeldung in einem kurzen 
individuellen Gespräch, in dem Stärken und Schwächen aufgezeigt werden. 
 
Grundsätzlich besteht die Möglichkeit zur Lernberatung an den Elternsprechtagen 
und/oder in den Sprechstunden der Fachlehrer/innen.  
Bei nicht ausreichenden Leistungen sollte die Lehrkraft dem Schüler bzw. der Schülerin 
(sowie den Erziehungsberechtigten) spezielle Beratungstermine anbieten. Zentrale In-
halte der Beratungsgespräche werden dokumentiert. Zudem werden die Lernhinweise 
und die Unterstützungsangebote der Lehrkraft schriftlich festgehalten. 

 

                                            
2 Nach Vorgaben der APO und des Beschlusses der Fachkonferenz muss spätestens mit der Klausur unter 

Abiturbedingungen (Q2.2) ein ausgefüllter Erwartungshorizont als Korrekturgrundlage benutzt werden. 



 

35 

2.4 Lehr- und Lernmittel 

Die Fachkonferenz hat sich für die gesamte Sekundarstufe II für das Lehrwerk „Texte, 
Themen und Strukturen. Deutschbuch für die Oberstufe“ aus dem Cornelsen-Verlag 
(ISBN: 978-3-06-061888-0) entschieden. Die Arbeit mit den angeschafften Lehrwerken 
ist verpflichtend. 

Der Unterricht ist gemäß der Zusammenstellung der Unterrichtsvorhaben und der zent-
ralen Vorgaben für den jeweiligen Abiturjahrgang durch weitere Materialien zu ergänzen. 
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3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fragen 

 

Facharbeiten 

Die Fachgruppe Deutsch sieht sich in der Verantwortung für die Vorbereitung und Be-
gleitung von Facharbeiten, bei denen Schülerinnen und Schüler in besonderer Weise 
Gelegenheit erhalten, selbstständiges Arbeiten, vertiefte Durchdringung einer komplexe-
ren, allerdings hinreichend eingegrenzten Problemstellung und wissenschaftsorientiertes 
Schreiben zu üben.  

Zur Facharbeit gehören die Themen- und Materialsuche, die Arbeitsplanung im Rahmen 
eines vorgegebenen Zeitbudgets, das Ordnen und Auswerten von Materialien, die Er-
stellung des Textes (im Umfang von 8 bis 12 DIN-A4 Seiten) und nach Möglichkeit auch 
die Präsentation der Arbeitsergebnisse in einem geeigneten öffentlichen Rahmen. 

Im Fach Deutsch erfolgt die formale und inhaltliche Vorbereitung auf die Facharbeit im 
Rahmen eines eigenständigen Unterrichtsvorhabens am Ende der Einführungsphase 
(s.o.). Bei der Anfertigung von Facharbeiten lernen Schülerinnen und Schüler insbeson-
dere: 

• Themen zu suchen, einzugrenzen und zu strukturieren, 

• ein komplexes Arbeits- und Darstellungsvorhaben zu planen und unter Beach-
tung der formalen und terminlichen Vorgaben zu realisieren, 

• Methoden und Techniken der Informationsbeschaffung zeitökonomisch, gegen-
stands- und problemorientiert einzusetzen, 

• Informationen und Materialien (auch unter Nutzung digitaler Informationsmedien) 
ziel- und sachangemessen zu strukturieren und auszuwerten, 

• bei der Überprüfung unterschiedlicher Lösungsmöglichkeiten sowie bei der Dar-
stellung von Arbeitsergebnissen zielstrebig zu arbeiten, 

• zu einer sprachlich angemessenen schriftlichen Darstellung zu gelangen, 

• Überarbeitungen vorzunehmen und Überarbeitungsprozesse auszuhalten, 

• die wissenschaftlichen Darstellungskonventionen (z.B. Zitation und Literaturan-
gaben) zu beherrschen. 

(nach Empfehlungen und Hinweisen zur Facharbeit in der gymnasialen Oberstufe) 

Auf der Webseite der Schule ist zusätzlich als Hilfestellung eine Handreichung zur 
Facharbeit (sog. Facharbeits-Reader) veröffentlicht. 

Insgesamt versteht die Fachkonferenz Deutsch die Begleitung von Facharbeiten als 
schreibdidaktisches Instrument, das im Verbund mit anderen Fördermaßnahmen in der 
Sekundarstufe I, Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler entwickelt, die sie befähi-
gen, komplexere lebensweltliche Schreibaufträge in Beruf und Studium zu bewältigen.  
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Vertiefungskurse (EF) zur individuellen Förderung 

Die Vertiefungskurse im Fach Deutsch bieten Schülerinnen und Schülern die Möglich-
keit, ihre Kompetenzen in den verschiedenen Lernbereichen des Fachs individuell zu 
festigen und weiterzuentwickeln.  

 

Nutzung außerschulischer Lernorte 

Im Rahmen einer Kooperation mit dem Theater Hagen nutzt die Fachschaft Deutsch 
insbesondere in der Sekundarstufe II das Angebot eines Theaterbesuchs angebunden 
an ein im Deutschunterricht der Q-Phase besprochenes Werk. Dabei geht es nicht nur 
um das Textverständnis im engeren Sinne, sondern auch um die Vermittlung der diffe-
renzierten Ausdrucksmöglichkeiten der Bühne und des Theaters. 
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4. Qualitätssicherung und Evaluation 
 
Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „lebendes Do-
kument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu überprüfen, um ggf. 
Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachkonferenz als professionelle Lehrge-
meinschaft trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitäts-
sicherung des Faches bei. 

  

Der Prüfmodus erfolgt bei Bedarf, z.B. in Abhängigkeit neuer ministerialer Vorgaben. Zu 
Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des vergangenen Schuljahres in der Fach-
schaft gesammelt, bewertet und eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. Ein 
mögliches Beispiel zur Evaluation des schulinternen Curriculums ist unten angehängt. 

 

Die Teilnahme an Fortbildungen im Fach Deutsch wird allen das Fach Deutsch unter-
richtenden Lehrkräften ermöglicht, um fachliches Wissen zu aktualisieren und pädagogi-
sche und didaktische Handlungskompetenzen zu vertiefen. Dabei sollten mindestens 
zwei Lehrkräfte an den entsprechenden Veranstaltungen teilnehmen und bringen die 
gewonnenen Erkenntnisse in die gemeinsame Arbeit der Fachschaft Deutsch ein. 
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Evaluation des schulinternen Curriculums 
 

Zielsetzung: (s.o.) 
 
Prozess: (s.o.) 

 

 

Kriterien Ist-Zustand 
Auffälligkeiten 

Änderungen/ 
Konsequen-
zen/ 
Perspektiv-
planung 

Wer 
(verantwortlich) 

Bis wann 
(Zeitrahmen) 

Funktionen     

Fachvorsitz     

Stellvertreter/in     

sonstige Funktionen  
(im Rahmen der schulprogrammatischen 
fächerübergreifenden Schwerpunkte) 

    

Ressourcen     

personell Fachlehrer/in     

fachfremd     

Lerngruppen     

Lerngruppen-
größe 

    

…     

räumlich Fachraum     

Bibliothek     

Computerraum     

Raum für Fach-
teamarbeit 

    

…     

materiell/ 
sachlich 

Lehrwerke     

Fachzeitschrif-
ten 
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…     

zeitlich Abstände 
Fachteamarbeit 

    

Dauer Fach-
teamarbeit 

    

…     

Unterrichtsvorhaben     

     

     

     

     

     

Leistungsbewertung/ 
Einzelinstrumente 

    

     

     

     

Leistungsbewer-
tung/Grundsätze 

    

sonstige Leistungen     

     

Arbeitsschwerpunkt(e) SE     

fachintern     

- kurzfristig (Halbjahr)     

- mittelfristig (Schuljahr)     

- langfristig      

fachübergreifend     
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- kurzfristig     

- mittelfristig     

- langfristig     

…     

Fortbildung     

fachspezifischer Bedarf     

- kurzfristig     

- mittelfristig     

- langfristig     

fachübergreifender Bedarf     

- kurzfristig     

- mittelfristig     

- langfristig     

…     

     

     

 
 


